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1. Auf dem Weg zu einem dialektischen triadischen Zeichenmodell 

Die folgenden Zitate wurden ausgewählt aus Kiekegaard (1984). 

"Eine Synthese ist ein Verhältnis zwischen zweien" (S. 13). 

"Im Verhältnis zwischen zweien ist das Verhältnis das Dritte als negative 

Einheit, und die zwei verhalten sich zum Verhältnis und im Verhältnis zum 

Verhältnis (...). Verhält sich sich dagegen das Verhältnis zu sich selbst, dann ist 

dieses Verhältnis das positive Dritte, und dies ist das Selbst" (S. 13). 

"Ein solches Verhältnis, das sich zu sich selbst verhält, ein Selbst, muß ent-

weder sich selbst gesetzt haben oder durch ein anderes gesetzt sein" (S. 13). 

"Ist das Verhältnis, das sich zu sich selbst verhält, durch ein anderes gesetzt, 

dann ist das Verhältnis wahrscheinlich das Dritte, aber dieses Verhältnis, das 

Dritte, ist dann doch wiederum ein Verhältnis, verhält sich zu dem, was da das 

ganze Verhältnis gesetzt hat" (S. 13). 

In der theoretischen Semiotik gibt es genau einen Versuch, die triadische und 

nicht-dialektische Zeichenrelation von Peirce als dialektisches triadisches 

Schema darzustellen (vgl. Bense 1975, S. 28). 
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2. Das Selbst als kategoriale Wirklichkeit 

"Ein derart abgeleitetes, gesetztes Verhältnis ist das Selbst des Menschen, ein 

Verhältnis, das sich zu sich selbst verhält und, indem es sich zu sich selbst 

verhält, sich zu einem anderen verhält" (S. 13). 

"Das Selbst ist gebildet aus Unendlichkeit und Endlichkeit. Aber diese Syn-

these ist ein Verhältnis und ein Verhältnis, das, wenn auch abgeleitet, sich zu 

sich selbst verhält, welches Freiheit ist. Das Selbst ist Freiheit. Freiheit aber ist 

das Dialektische in den Bestimmungen Möglichkeit und Notwendigkeit" (S. 27 

f.). 

"Es ist nämlich nicht so, wie die Philosophen erklären, daß die Notwendigkeit 

die Einheit von Möglichkeit und Wirklichkeit sei, nein, die Wirklichkeit ist die 

Einheit von Möglichkeit und Notwendigkeit" (S. 35). 

Der letztere Satz, welcher als Abschluß von Kierkegaards Theorie des Selbst 

als Einleitung zu seiner Analyse der Depression als "Krankheit zum Tode" 

betrachtet werden kann, ist von größter Bedeutung, denn hier wird ein 

semiosischer Prozeß einer der beiden folgenden kategorialen Ordnungen 

(M → I) → O 

(I → M) → O 

und also nicht die von Peirce stammende und von Bense aufgenommene, der 

pragmatischen Maxime folgende Ordnung  

(M → O) → I 

vorausgesetzt. Peirce fällt also, obwohl nach Kierkegaard schreibend, noch 

unter die von ihm kritisierten Philosophen. Allerdings sind die beiden konka-

tenierten Abbildungen mit O als Codomäne bereits von Peirce erkannt und 

dann v.a. von Bense (1979, S. 78 ff.) eingehend untersucht worden. Es handelt 

dabei um die triadischen Ordnungen des Realisations- bzw. Kreations-

schemas. Es besagt, daß ein Interpretant durch Selektion aus einem Mittelre-

pertoire einen Objektbezug "erzeugt". Somit ist das semiotische Kreations-

schema nichts anderes als ein Vorläufer des oben aus Bense (1975, S. 28) re-
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produzierten dialektisch-semiotischen Schemas. Da der peirce-bensesche 

Objektbezug vermöge Bense (1971, S. 39 ff.), wenigstens in der semiosischen 

Ordnung des Kommunikationsschemas, nicht nur das logische Objekt, 

sondern auch das informationstheoretische Sender-Subjekt repräsentiert, 

muß abschließend noch auf den weiteren Satz Kierkegaards hingewiesen 

werden: "Die Persönlichkeit ist eine Synthese von Möglichkeit und Notwen-

digkeit" (S. 38). Dies bedeutet also, daß ein Subjekt nur qua Persönlichkeit ein 

Individuum ist, d.h. vermöge des Selbst als eines abgeleiteten Verhältnisses zu 

sich selbst. Kierkegaard macht allerdings, soweit ich sehe, keinerlei Angaben 

darüber, ob dieses abgeleitete Verhältnis des Selbst sich selbst setzt oder von 

einem anderen gesetzt wird (vgl. Toth 1995). 
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